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O tt Ulltt
JTr.lS, IXJatirg. £in Blatt für üeimatlidie Art unb Kunft

ôebrudU unb oerlegt oon ber Budjbruckerei Jules Werber, Spitalgaffe 24, Bern
3. mai 1919

Caff den 3üngi'mg, der did) liebt,
ine Cilie pflücken,
6b dein fjerz fid) ibm ergibt,
üm ibn zu beglücken.

Ctebesptobe.
Von Sriedrid) ßebbel.

Wird kein Cropfe oon dem Cau

Dann durd) ibn uergoffen,
Der fie tränkte auf der .Hu,

Sei der Bund gefdHoffen!

Wer fo zart die Blumen bricht,
Dab fie nid)t entioallen,
Sorgt aud), dab die tränen nid)t
Deinem Hug' entfallen.

Die Höttigfcbmiebö.
Montait ooit 3*elif 9Hoefd)lin.

18

„Unb feeßs 3abre lang wohnte 33iftor mit feiner
Samilte im Hottigsbofe unb gafjtte feinen Hins, macht autf).

breitaufenb Sranfen aus. Hunt minbeften. Unb tute ging's
mit ben Sachen ber Dante Htma? Das uteifte bat autf) ber

33iftor befommen, gait3 unter ber Saab. Unb fo weiter. 3d)
fbnnte ftunbenlang aufsäbten unb würbe botf). nicht fertig.

33 iftor fant immer perft. SBir SHäbdjett waren bir
9lef>enfatfje. Du baft biet)' nie um uns gefümmert. 3ttt
meiner ftfjtimmen Seirat bift bu autf) mit bran ftfjulb. 3d)
wollte erft nitf>t. 3lber ftfjlieblitfj b'atfjfe idj, es fei botfj beffer,
anberswo Sausfrau 311 fein, als babeim ewig Den Hßubel
madjett 3a muffen. 3tber natbber bann, als es mit meinem
SHanne bergab ging, ba bätteft bu einftfjreiteit tonnen. 3tber
bu liefeeft ibn trtacben. 2Bas ging bid) beine Dodjter an?
2Benn bu nur beuten 93iftor batteft. Unb barum mufi itf)
febt fagen: Heb bab' feinen 33 lab für bid), ©el) in bie
Stabt. 33erfucb's bort."

„3d) ntub wobt, aiber es ift weit."
„atimnt bas ©äbndjeit, bann faunft bu bis oors Saus

fabreit. ©s ftebt gan3 gait3 nab am Seumarft."
„Hönnteft bu mir rtidjf ." Sepp machte eine tflaufe

unb würbe über unb über rot.
„2Bas benn?"

„Hönnteft bu mir niebt itfj bring' es nitfjt ber=

aus bafe es fo weit mit mir fomttten muffte ."
Der Hönigfcbmieb ftöbnte auf.

„Sag's, itf) bab' nidjt mehr lange Heii."
„3cb bab' Mob notf) breifcig Mappen."

„Unb ba foil itf) bir wobl norb ein «illett faufen?

Dut mir leib, bas fanu id) nidjt, id) ntufs 3uerft für mein

Htnb forgen."
„Jßisbetb, benfe baran, bab itf) bein 33ater bin."
,,3tf) benfe baran, was bu mir für ein 33ater warft."
„Dann muh itf) su Sub geben?" .>

„3a, es bleibt bir nid)ts anberes übrig."
Der 5föiiigfd)mieb befallt ein paar böfe 2Borte auf Die

Hunge. 3lber bann be3wang er fitf), weit es fein ©eretfjtig»
feitsgefübt fo oon ibm oerlangte, unb er fagte Mob:
„Homm, Seltor!" unb ging wieber hinaus. Unb er bemühte

fitf), eine feqengerabe Saltung an3Uiiebmen, wenn es ihm
aud) febwer würbe. Jßisbetb fab ihm nad) unb um ihren
3Hunb 3utfte es. 3tber bann fagte fie taut „Hein" unb bib
bie Hähne 3ufammen. Sie ging wieber an ihre 3trbeif.
Sie wufdj Hinberfleibcr. Sie jätete int ©arten Unfraut
aus. Sie lief aufs Selb, um uatf) ben Hnedjten 3U feben.

Sie legte felbet mit Sanb an. Dann lief fie wieber itadj
Saufe. Sie fütterte bie Hübe. Sie föchte. Sie brachte

ben Schweinen einen Hübet 00II Dränfe. Sie wufdj bas

©efdjirr. Sie fdjälte Hartoffeln. Sie legte bas Hinb ins
23ett. Sie ftellte mit ben Hned)t;en ben Arbeitsplan für
ben nädjften Dag feft. Unb bann ging fie tobmiibe ins 33ctt

unb fdjlief auf ber Stelle ein. Sie hatte feine Heit mehr,

an irgenb etwas 3U benfen.

Hwei Stunben nad) feinem ffiefprädje mit Hisbetl) ftanö
Sepp oor beut einftödigeit Saufe, itt bem feine jüngfte
Dodjter wohnte, ©r brauchte lange, bis er an bem glätt»
3enben 3Heffmgfnopfe 30g, unter bent ber Maine feines

Stfjwiegerfobnes ftanb. ©r fam aber babet in Merfutfjung,
baoon3tiIatifen. Unb auch bem Seitor fchien es in ber Stabt

art' unb
slr.18, IX.Iahrg. Cm Slatt für heimatliche Ntt und Kunst

gedruckt und verlegt von der guchdruckerel suies Werder, Zpitnlgnsse 24, gern
3. Mai 1919

Laß den Züngi'mg. der did) liebt,
Line Lilie pflücken,
Lh ciein Der^ sich ihm ergibt,
Um ihn beglücken.

Liebesprobe.
Von Friedrich hebbel.

fVird kein Lropfe von (lern Lau
Dann durch ihn vergossen,
Der sie tränkte aus cler ,Üu,

Zei der kund geschlossen!

Mr so 2art die IV um en bricht,
Daß sie nid)t entcvailen,
Zorgt and), daß die Lränen nid)t
Deinem /lug' entfallen.

Die Königschmieds.
Roman von Felix Moeschlin.

ix

„Und sechs Jahre lang wohnte Viktor mit seiner

Familie im Königshofe und zahlte keinen Zins, macht auch

dreitausend Franken aus. Zum »lindesten. Und wie ging's
mit den Sachen der Tante Anna? Das meiste hat auch der

Viktor bekommen, ganz unter der Hand. Und so weiter. Ich
könnte stundenlang aufzählen und würde doch nicht fertig,à Viktor kam immer zuerst. Wir Mädchen waren dir
Nebensache. Du hast dich nie um uns gekümmert. An
meiner schlimmen Heirat bist du auch mit dran schuld. Ich
wollte erst nicht. Aber schließlich dachte ich, es sei doch besser,
anderswo Hausfrau zu sein, als daheim ewig ven Pudel
machen zu müssen. Aber nachher dann, als es mit meinem
Manne bergab ging, da hättest du einschreiten können. Aber
du ließest ihn machen. Was ging dich deine Tochter an?
Wenn du nur deinen Viktor hattest. Und darum muß ich
jetzt sagen: Ich hab' keinen Platz für dich. Geh in die
Stadt. Versuch's dort."

„Ich muß wohl. Aber es ist weit."
„Nimm das Bähnchen, dann kannst du bis vors Haus

fahren. Es steht ganz ganz nah am Heumarkt."
„Könntest du mir nicht ." Sepp machte eine Pause

und wurde über und über rot.
„Was denn?"

„Könntest du mir nicht... ich bring' es nicht her-

aus daß es so weit mit mir kommen mußte ."
Der Königschmied stöhnte auf.

„Sag's, ich hab' nicht mehr lange Zeit."
„Ich hab' bloß noch dreißig Rappen."

„Und da soll ich dir wohl noch ein Billett kaufen?

Tut mir leid, das kann ich nicht, ich muß zuerst für mein

Kind sorgen."
„Lisbeth, denke daran, daß ich dein Vater bin."
„Ich denke daran, was du mir für ein Vater warst."
„Dann muß ich zu Fuß gehen?" '

„Ja, es bleibt dir nichts anderes übrig."
Der Königschmied bekam ein paar böse Worte auf die

Zunge. Aber dann bezwäng er sich, weil es sein Berechtig-
keitsgefühl so von ihm verlangte, und er sagte bloß:
„Komm. Hektor!" und ging wieder hinaus. Und er bemühte
sich, eine kerzengerade Haltung anzunehmen, wenn es ihm
auch schwer wurde. Lisbeth sah ihm nach und um ihren
Mund zuckte es. Aber dann sagte sie laut „Nein" und biß
die Zähne zusammen. Sie ging wieder an ihre Arbeit.
Sie wusch Kinderkleider. Sie jätete im Garten Unkraut

aus. Sie lief aufs Feld, um nach den Knechten zu sehen.

Sie legte selber mit Hand an. Dann lies sie wieder nach

Hause. Sie fütterte die Kühe. Sie kochte. Sie brachte

den Schweinen einen Kübel voll Tränke. Sie wusch das

Geschirr. Sie schälte Kartoffeln. Sie legte das Kind ins

Bett. Sie stellte mit den Knechtjen den Arbeitsplan für
den nächsten Tag fest. Und dann ging sie todmüde ins Bett
und schlief auf der Stelle ein. Sie hatte keine Zeit mehr,

an irgend etwas zu denken.

Zwei Stunden nach seinem Gespräche mit Lisbeth stand

Sepp vor dem einstöckigen Hause, in dem seine jüngste

Tochter wohnte. Er brauchte lange, bis er an dem glän-
zenden Messingknopfe zog, unter dem der Name seines

Schwiegersohnes stand. Er kam aber dabei in Versuchung,
davonzulaufen. Und auch den: Hektor schien es in der Stadt
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nicht redjt geheuer au fein. Gr brängte ficft Dicht att feine
©eine. ©ber enblidj läutete er, mehr aus y tot, um ben

neugierigen ©liefen ber Deute 311 entgegen, als aus oer»

trauensoollem 3Jîut. Gin junges DienftmäÖdjön madjte itjm
auf. Der £unb Drängte fiel} fofort Durch bie offene .vjaus»

ttir, benn er feljntte fich nadj etnem füllen Ort. Das grofse
Dter erfdjredtie fie fo, bafj fie einen fjeïien Sei)rei ausftiech

unb oor lauter ©ngft baoonlief, Die Dreppe Ijinauf, fo bafj
ber Slönigfchmieb eintreten tonnte, otjne lange uadj ©amen
unb ©3ünfdjen gefragt 3U roexben. tïnb bas mar iljin redjt.
Gr blieb im (Gange fteljen unb hef(haute, ein ©üb an ber
©Saab, bas eine grofse Stabt mit roten Dächern urtb Ijoljem

Kirchtürmen oorftellte. ©3ie er eben Darüber nadjbadjte, mas
es roobl für eine Stabt bebeuten möge unb amifdjen ©3ien

unb ©erlin fdjroanfte, tarn eine ftattlidje grau bie Dreppe
hinunter, Die ©ngft, bie ihr bas Dienftmäbdjen burdj feine

Gr3äblung eingeflöht hatte, unter einer eilfertigen Sicher»

he.it oerbergenb unb fdjon oon mettent rufenb: ,,©3as mint»

fchien Sie?"
Der grofse ©tarnt mit Dem meinen ©art, ber fid) in

biefem ©ugenb liefe roieber hoch aufrichtete, lehrte fich gegen
fie unb jagte fein ©3ort. Gs mar ihm, als muffe bas erfte

©Sort, unb 3toar ein gutes, oon ihr fommen. Das giefdjahi

3mar oorerft nicht, bafiir aber etmas anberes, fo liebes, bah
es roirfltdj burdj fein ©Sort fo gut hätte ausgebriieft roer»

ben tonnen, mas roieber einmal bemies, bafs bie menfdj'Iidje
Sprache für beftimmte Dinge gar nicht notmenbig ift.

Denn bie ftattlidje Dame fiel ihm !ur3ertjanb um ben

hals unb umarmte ihn, bafs er ins ©Sadelu tarn. Gr mollte
ettoas fagen, aber er tonnte nicht, ©loh ihre Saare ftrei*
cheln, bas tonnte er. 21 Ts et enblidj mit ©tülj unb ©ot ein

Dantroort am 3ipfel ermifcht hatte, mar fie fdjon fo feljr
im ©laubern brin, bah er gar nicht mehr ba3roifdjien tarn
unb alles auf fpäter erfparen muhte, mas ihm gar nicht'
unlieb mar.

„©Sie fdjöu, bah bu uns enblidj einmal hefudjft. Unb
roie nett, bah bu einen hunb haft. ©Sir möchten auch fdjon
lange einen 3utun. ©ber in ber Stabt ift es fo fomplpsiert
unb toftet fooiel Steuer. Drum befinnt man fidj. ©ber ich

hab' fdjon h unb ext mal 3U meinem ©in tut gefagt: 3d) möchte

nur, bah uns einer angelaufen täfne, natürlich, ein fdjönen,
bann mühten mir ifjn behalten unb bas lange ©Sermeifem

hätte ein Gnbe." '

Sie ftreidjeltie babei ben §unö. Dem ftönigfdjntieb
mar es, als ftreidjile fie iïjn.

„©her 3uerft muht bu unferen Garten anfehen. ©Sir

haben nämlich einen Garten. 3kb' beinen 5ut ab unb

häng ihn an ben Süeiberredjen. Ober roenn bu lieber roillft,
fo tannft bu ihn auch aufbehalten. 3omm." Sie.nahmt
ihn am ©rm unb führte ihn in ben Garten. „Sieh, bas

finb unfere ©eben. Ueppig, nicht? unb gan3 Ijübfch an3U=

fehen! Da bie Daube. 3n bie ftellen mir einen grohen

3ilber ooll ©Saffer, fobalb es roarm ift, unb bann ba'ben

mir abenbs barin. herrlich, fag' id), bir, unb es tarnt uns
babei fein ©tenfdj 3ufehen. Da ift bie Danber, bis hodj:

unters Dadj hinauf, unb alles aus einer ein3igen ©Sur3e!.

©ber teine gute Sorte. Gs finb blaue Drauben, g rohe
©eeren, aber mit einer biden Saut, unb fie haben einen

merfmiirbigen Gefchmad. ©ber man geroö'hnt fidj, baran,

unb bann finbet man fie gatt3 gut. Unb es finb eigene

Drauben, bas hat in ber Stabt gar einen grohen ©eh.
©Sir haben fogar einmal probiert, ©3ein baraus 311 machen,
unb roeil mir teine Drotte hatten, haben mir itjn mit ben

blohen giihen ausgetreten, idj unb bie ftittbet. Die hatten
eine greube! £>aft bu ben tieinen Urs nicht gefetjen? er
heiht nämlich auch Urs. 3d) finbe er hat oief oon bir,
unb mein ©tanu finbet es audj. Gr ift ein tjübfdjer ©ub."

Dem Stönigfdjmieb mürbe es immer märmer ums £er3.

„Unb er ift fdjon elf 3abre alt. ©ber man finbet
ihn nie baljeim. ©Senn er teine Schule hat, bann ftrcidjt
er brauhen herum, ba brühen in ber ©nlage unb am ©adje
ober oielmeljr am gtuffe, am felben ©3affer, bas bei euch

oorbeiflieht. Drum mohn' ich' nämlidj- auch fo gerne hier.
Ober er ftedt irgeubmo bahinten auf ben fiagerplätjen Der

GifenbaTjn, ba tonnen fie fo fchön fpielen in alten Dampf»
teffetn unb 3toifdjen Gifenbahnfchroetlen, aus beneit fie alles
mögliche bauen. Unb immer hat er etmas mit ben Dattb»

jägern! Sdjon sroeimal ift er aufgefdjrieben morben. Unb
roenn er breimal aufgefdjrieben ift, bann gefdjieljt etmas,
aber ich ttveih nidjt mas. Ginmal ift er ba brühen ins Grüne

getreten, bas barf mart nämlidj in ber Stabt nicht. Unb
bas anbere ©tal mar er babei, mie fie mit Steinen eine

Sdjeibe einroarfen. ©her er felbft hat nicht mitgetan. Gr
ftanb blofe banebeit. So fdjfirnm ift er nämlich nidjt. Unb

roenn er fdjliefjlidj audj mitgetan hätte! 3dji finbe immer,
ein rechter Sub barf nidjt athu brao fein, ginbeft bu

nicht audj."

3ebt tonnte ber Grofjoater fagen, mie es ihm ums
|jer3 mar, aber bann hatte er auf einmal bie ©Sorte fchön

roieber oergeffen, unb fo nidte er blofs mit bem Stopf.

„Das ©täbdjen tennft bu audji nodj nidjt. Gs ift an'bert»

halb 3aljre jünger unb ift mit bem ©apa fpa3ieren gegangen.
Gs tjeifet mie ich. Dem Urs hat fein anberer ©ame gefallen
roollen. Du tannft bir ja benten roarum."

Sie lachte fröhlich', unb Sepp lachte mit, als gebe es

gar fein ©orberroit un'b 6 interroil mehr. \

„Unb hier ift unfer Gemiifegarten, ber macht mir bie

meifte greube. Du fieljft, idj hab' nodji nicht alles oerlernt,
menn es fdjon 3roölf 3ahre hex finb, feitbem idj in bie

Stabt gegogen bin. fietjt natürlich nicht fo gut aus, toie

in einem ©auerngarten, idj hab' nicht genug ©tift. gdj muh
alles taufen, bie Käufer finb bummertoeife fanalifiert. ©ber
ber ©übfoljl fejjt bod) fdjon gang gut an. Unb bie Grbfcn
haben biet getragen, gefjt finb fie borbei, ich ntufj fie nädjftcnS
auSreihen. ©tit ben ©ujehbohnen bin iä) nicht fo jufrieben,
bie Schneden finb mir bran gemefen, unb eS ift auch teine

gute Sorte. §ier ift ber ßopffalat. Der ganje ©Iah mar
boK, aber mir haben ben meiften fdjort gegeffeu, benn Salat
ift gefunb. Unb beut' bir, tein einziges Stüd ift gefdjoffeu.
Unb ba ftehen bie ©hoharberftauben, jeberi britten Dag faitn
ich fobiel Stengel auSrcifjen, bah eS für uns aße reidjt.
©tein ©tann h«t fie feho gern. Sie finb fo gut für bie

©erbauung. §ier finb bie Gurfenbeete, aber es ift nidjt biel

loS bamit, idj hab'S ja fcljon gefagt, man hat teinen ©tift
in ber Stabt. Sh* ouf bem üanbe roiht gar nidjt, mie gut
ihr e§ h«6t in ber ©egiehung."

Der Stönigfdjmieb lachte loieber.
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nicht recht geheuer zu sein. Er drängte sich dicht an seine

Beine. Aber endlich läutete er, mehr aus Not, um den

neugierigen Blicken der Leute zu entgehen, als aus ver-
trauensvollem Mut. Ein junges Dienstmädchen machte ihm
auf. Der Hund drängte sich sofort durch die offene Haus-
tilr, denn er sehnte sich nach einem stillen Ort. Das grobe
Tier erschreckte sie so, dab sie einen hellen Schrei ausstieiß

und vor lauter Angst davonlief, die Treppe hinauf, so dab
der Königschmied eintreten konnte, ohne lange nach 'Namen
und Wünschen gefragt zu werden. Und das war ihm recht.
Er blieb im Gange stehen und beschaute ein Bild an der
Wand, das eine grobe Stadt mit roten Dächern und hohen
Kirchtürmen vorstellte. Wie er eben darüber nachdachte, was
es wohl für eine Stadt bedeuten möge und zwischen Wien
und Berlin schwankte, kam eine stattliche Frau die Treppe
hinunter, die Angst, die ihr das Dienstmädchen durch seine

Erzählung eingeflößt hatte, unter einer eilfertigen Sicher-
heit verbergend und schon von weitem rufend: „Was wün-
scheu Sie?"

Der grohe Mann mit dein weißen Bart, der sich in
diesem Augenblicke wieder hoch aufrichtete, kehrte sich gegen
sie und sagte kein Wort. Es war ihm, als müsse das erste

Wort, und zwar ein gutes, von ihr kommen. Das geschah

zwar vorerst nicht, dafür aber etwas anderes, so liebes, daß
es wirklich durch kein Wort so gut hätte ausgedrückt wer-
den können, was wieder einmal bewies, daß die menschliche

Sprache für bestimmte Dinge gar nicht notwendig ist.

Denn die stattliche Dame fiel ihm kurzerhand um den

Hals und umarmte ihn, daß er ins Wackeln kam. Er wollte
etwas sagen, aber er konnte nicht. Bloß ihre Haare-strei-
cheln, das konnte er. Als er endlich mit Müh und Not ein

Dankwort am Zipfel erwischt hatte, war sie schon so sehr

im Plaudern drin, daß er gar nicht mehr dazwischen kam

und alles auf später ersparen mußte, was ihni gar nicht!

unlieb war.
„Wie schön, daß du uns endlich einmal besuchst. Und

wie nett, daß du einen Hund hast. Wir möchten- auch schon

lange einen zutun. Aber in der Stadt ist es so kompliziert
und kostet soviel Steuer. Drum besinnt man sich. Aber ich

hab' schon hundertmal zu meinem Mann gesagt: Ich möchte

nur, daß uns einer zugelaufen käme, natürlich ein schöner,

dann müßten wir ihn behalten und das lange Werweisen'
hätte ein Ende." '

Sie streichelte dabei den Hund. Dem Königschmied

war es, als streichle sie ihn.
„Aber zuerst mußt du unseren Garten ansehen. Wir

haben nämlich einen Garten. Zieh' deinen Hut ab und

häng ihn an den Kleiderrechen. Oder wenn du lieber willst,
so kannst du ihn auch aufbehalten. Komm." Sie nahm
ihn am Arm und führte ihn in den Garten. „Sieh, das

sind unsere Reben. Ueppig, nicht? und ganz hübsch anzu-
sehen! Da die Laube. In die stellen wir einen großen

Züber voll Wasser, sobald es warm ist, und dann baden

mir abends darin. Herrlich, sag' ich dir, und es kann uns
dabei kein Mensch zusehen. Da ist die Lander, bis hoch

unters Dach hinauf, und alles aus einer einzigen Wurzel.
Aber keine gute Sorte. Es sind blaue Trauben, große
Beeren, aber mit einer dicken Haut, und sie haben einen

merkwürdigen Geschmack. Aber man gewöhnt sich daran,

und dann findet man sie ganz gut. Und es sind eigene

Trauben, das hat in der Stadt gar einen großen Reiz.
Wir haben sogar einmal probiert, Wein daraus zu machen,
und weil wir keine Trotte hatten, haben wir ihn mit den

bloßen Füßen ausgetreten, ich und die Kinder. Die hatten
eine Freude! Hast du den kleinen Urs nicht gesehen? er
heißt nämlich auch Urs. Ich finde er hat viel von dir,
und mein Mann findet es auch. Er ist ein hübscher Bub."

Dem Königschmied wurde es immer wärmer ums Herz.

„Und er ist schon elf Jahre alt. Aber man findet
ihn nie daheim. Wenn er keine Schule hat, dann streicht

er draußen herum, da drüben in der Anlage und am Bache
oder vielmehr am Flusse, am selben Wasser, das bei euch

vorbeifließt. Drum wohn' ich nämlich auch so gerne hier.
Oder er steckt irgendwo dahinten auf den Lagerplätzen der

Eisenbahn, da können sie so schön spielen in alten Dampf-
kesseln und zwischen Eisenbahnschwellen, aus denen sie alles
mögliche bauen. Und immer hat er etwas mit den Land-
jägern! Schon zweimal ist er aufgeschrieben worden. Und

wenn er dreimal aufgeschrieben ist, dann geschieht etwas,
aber ich weiß nicht was. Einmal ist er da drüben ins Grüne

getreten, das darf man nämlich in der Stadt nicht. Und
das andere. Mal war er dabei, wie sie mit Steinen eine

Scheibe einwarfen. Aber er selbst hat nicht mitgetan. Er
stand bloß daneben. So schlimm ist er nämlich nicht. Und

wenn er schließlich auch mitgetan hätte! Ich finde immer,
ein rechter Bub darf nicht allzu brav sein. Findest du

nicht auch."

Jetzt konnte der Großvater sagen, wie es ihm ums
Herz war, aber dann hatte er aus einmal die Worte schon

wieder vergessen, und so nickte er bloß mit dem Kopf.

„Das Mädchen kennst du auch noch nicht. Es ist ändert-
halb Jahre jünger und ist mit dem Papa spazieren gegangen.
Es heißt wie ich. Dem Urs hat kein anderer Name gefallen
wollen. Du kannst dir ja denken warum."

Sie lachte fröhlich, und Sepp lachte mit, als gebe es

gar kein Vorderwil und Hinterwil mehr. ^

„Und hier ist unser Gemüsegarten, der macht mir die

meiste Freude. Du siehst, ich hab' noch nicht alles verlernt,
wenn es schon zwölf Jahre her sind, seitdem ich in die

Stadt gezogen bin. Es sieht natürlich nicht so gut aus, wie

in einem Bauerngarten, ich hab' nicht genug Mist. Ich muß

alles kaufen, die Häuser sind dummerweise kanalisiert. Aber
der Rübkohl setzt doch schon ganz gut an. Und die Erbsen

haben viel getragen. Jetzt sind sie vorbei, ich muß sie nächstens

ausreißen. Mit den Buschbohnen bin ich nicht so zufrieden,
die Schnecken sind mir dran gewesen, und es ist auch keine

gute Sorte. Hier ist der Kopfsalat. Der ganze Platz war
voll, aber wir haben den meisten schon gegessen, denn Salat
ist gesund. Und denk' dir, kein einziges Stück ist geschossen.

Und da stehen die Rhabarberstauden, jeden dritten Tag kann

ich soviel Stengel ansreißen, daß es für uns alle reicht.

Mein Mann hat sie sehr gern. Sie sind so gut für die

Verdauung. Hier sind die Gurkenbeete, aber es ist nicht viel

los damit, ich hab's ja schon gesagt, man hat keinen Mist
in der Stadt. Ihr auf dem Lande wißt gar nicht, wie gut
ihr es habt in der Beziehung."

Der Königschmied lachte wieder.
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(iÖilbftüclc öiefeä uub

@o, jeljt baft bu

„ Urib baS ift ein Pfirfid)baum,"abcr
Denn bie Pfirfidje reif finb, bann luerben
fie unê gemöbnlid) geftoljtcn, weit mir
öann in ben Herten finb. llitb bas ift
ein Ouittenbaum, aber baS fiebft bit ja
fetbft. Unb baS ift ein Pflaumenbaum,
aber biefeê 3al)r maren bie Staupen
brau, tlnb finb bie Stofenftöcfe nicht

fdjön? Slber Porige SBodje maren fie

nod) fdjoner, menn bu eS bir mabr«

fdjeiitlid) fdjon gar nid)t Uorfteden famtft.
35ie ©paüerbirnert finb großartig, aber

fie merben erft gegen SBei^uadjten reif,
bis batjin muff man fie im SMer auf«

bemalten. 35a oben fteljt ein Sîecî. 35aS

ift für ineinen Stann, bainit er nidjt
gu bid mirb, meift bu. ©obalb er näm«

(id) red)t gu effen t)atte, Oerging feine

Stagerfeit, id) hatte eS ja PorauSgefagt.
ben ©arten gefeiert, jejjt fommt baS §auS an bie Sîeibe.

35er $eftor fattn brausen bleiben, ober nein, er foil mit«

fommen, er bat ja faubere Pfoten."
@te gingen ade brei ^iuein.
„3m Parterre motjut ein älterer §err. @r begal)lt fiebgig

Qfranfen im Stonat fiir brei $iinmer unb f^rüfjftüef unb 23e«

bienung. Stuf bic SBeife (eben mir in itnferetn erften ©toef
uub in ben Stanfarben gang billig. @S bat ja feinen SBert,

bafs bu bie Limmer fiebft, er tjat bie eigenen Stöbet brin.
9Btr motten g(eid) bic SEreppe hinauf. Strengt biet» baS

Steigen an?" i i.

35er ®öriigfdjmieb fagte „nein". Slber fie batte fd)on

gemerft, baf; er fdjmer atmete uitb ridjtete fid) banad). Sinn
itt Slrm fttegen fie gemädjtidj hinauf.

,,9ïcd)tS haben mir eine grobe Saube mit 3aloufieläben.
©te ift febr angenehm, befonberS für bie Einher. ©crabeauS

ift bas SSifitengimmer, baneben baS SBobngimmer unb hinten
unfer @d)(afgimtner unb bic ßdiebe. Oben baben mir brei

^anfärben. 35ic fd)önerc ift ein ©aftgimmer, in ber anbertt
ftf)täft unfer kleines unb in ber britten g(eid) bauebett baS

^itftmäbcbeu. Unb baS ba&' id) noch öergeffen git fagen:
parterre baben mir bic ®itd)e in ein gang bübfd)eS

-otminec umgemanbelt, itnb brin fd)Iäft ber UrS. 35u fiebft,
dd baben gerabc piaf) genug. Sffiir baben überhaupt an

gerabe genug: gmei ®itibcr, Piertaufenb granfen ©in«

bafi^" fpäter peitfion, ein fpäuMjett, ein ©arten. Unb

c
'' "*'S befnd)ft, baS bat unS nod) gefehlt. 35it bteibft

m.J 9"rfent(ici) über 9<îad)t? Ober m id ft bu mit bem lebten
»«Wen .oUbec „ä, Çoufc Mten?"

„ytetn, nein."

freuen"^**" antmortete: ,,©d)ön! mein Staun mirb fid)

„SBabi'baftig?"
„©emifj. Sïc£), bu baft îuobt Slugft, er beufe an bas,W Wjajî« i»î wW* iftootM.

tnb fcblte^dd) fonnten mit ja jiid)t Oerlangen, bafj bu mit
unferen planen einperftanbeit feieft. 35u batteft baS 9îed)t
auf beinc Meinung, aber mir batten and) baS 9ted)t auf
unferc Steinung, uitb brum bin ich bir megge(aufen. Unb
Denn eS mich fud)fcn modtc, iuei( mit nur brei SSicrtcl Pom

Cuito flmkt: Der kranke Knabe.
ben ticibeit folfleii&ctt IReiirobultlonen aus bem Äatatog bev SCuSftelliMfl Sunu Slmiet.)

©rbteit friegten, fo badjte id) bod) immer mieber, eigentlid)
hätte id) ja überhaupt fein Stecht auf baS ®e(b, ich hatte es

ja nicht erarbeitet, unb bu fonnteft ja gerabe fo gut arm
fein mie rcidj ohne mein ffutun. Unb bann bad)te id) auch,

bafj eS bie anbeten nötiger hätten als id), bie SiSbetl), meif

fie eS ipirt(icE) braud)te, ber Stiftor unb bie Sofepljine feiig,
meit fie nur glüdtieb maren, menn fie Pict ©elb hatten. Stber

bei uns genügt'S, menn mir gu (eben haben, itnb roentt mein
Staun in nädhfter ffeit fterben fodte, maS id) aber nicht
glaube unb nod) meniger hoffe, bann haben mir auf ade

$ädc bie SebenSPerfidjetung. Unb in geljn Sahnen finb bie

ßinber grofj. 3)ann fonnen mir rictjtig anfangen, gu fparen.
Slber jept muht bu ergähten, bu hoft mir ja nod) gar nichts
berichtet. SSJie geht'S bir immer?"

35ie heitere Stiene beS ÄöttigfdpnieöS perbuitfette fid).
Starei inerfte eS.

„Söenu eS 35ir feine greubc inad)t Pon baheim gu er«

gähten, bann lafj eS bleiben."

„Stein, id) muh eS ergäben, aber erft bann, menu beiu

Stann ba ift."
„Sßie bu midft. @r muh ba(b fommen, benn ein Stiertet

nad) fiebert Uhr effen mir. 3d) glaube fogar, er fommt ge«

rabc. 3a, ba ift er mit ber kleinen. Unb ben Urs tjöe id)

auch. 35a mirft bu gleich bie gauge ©ippfchaft beifammen
haben."

(2fortfetjung folgt.)

3ur ©uno Erntet ^uôfteHung
in ber ferner Ännfthaße (13. Slpril bis 13. SWai).

35ie mobernen Staler moden nicht baS Pitblifum unter«
halten, fie moden eS ergieheu •— gum ©enuhc ber ©d)ön=
heiten ber finnlich mahruehmbaren 2öe(t ergiehen. S33er fid)
biefer ©inftedung gum Äünftter nidjt untermerfeu mill, bleibe
ihren Steranftattungen lieber fern.

Kuno Slmiet ift mehr als ein üehrer ber ©djönljeit;
er ift ein Prophet — ein Prophet ber ffarbett. 35iefeS Pro«
phetentutn ftedt ihn abfeits, forbert 35iftang. SBie pöblet
als SSerfürtbiger ber Sinienfd)önheit jahrelang ein ©infamer
unb llnPerftanbener mar, bis er fid) bie 3titfd)aueuben unb
Stitfühlenben ergogen hatte, fo muhte Slmiet feine $eit ab«
marten, ©ie ift gefommen. ffum erfteitmal fet)en mir hier
in Stern baS ©neben uub ©chaffen bicfeS SfünftlerS in einer
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(Bildstöcke dieses und

So, jetzt hast du

„Und das ist ein Pfirsichbaum,'aber
wenn die Pfirsiche reif sind, dann werden
sie uns gewöhnlich gestohlen, weil wir
dann in den Ferien sind. Und das ist
ein Quittenbaum, aber das siehst dn ja
selbst. Und das ist ein Pflaumenbaum,
aber dieses Jahr waren die Raupen
dran. Und sind die Rosenstöcke nicht
schön? Aber vorige Woche waren sie

noch schöner, wenn du es dir wahr-
scheinlich schon gar nicht vorstellen kannst.
Die Spalierbirnen sind großartig, aber

sie werden erst gegen Weihnachten reif,
bis dahin muß man sie im Keller auf-
bewahren. Da oben steht ein Neck. Das
ist für meinen Mann, damit er nicht

zu dick wird, weist dn. Sobald er näm-
lich recht zu essen hatte, verging seine

Magerkeit, ich hatte es ja vvrausgesagt.
den Garten gesehen, jetzt kommt das Haus an die Reihe.
Der Hektor kann draußen bleiben, oder nein, er soll mit-
kommen, er hat ja saubere Pfoten."

Sie gingen alle drei hinein.

„Im Parterre wohnt ein älterer Herr. Er bezahlt siebzig

Franken im Monat für drei Zimmer und Frühstück und Be-

dienung. Alis die Weise leben wir in unserem ersten Stock

und in den Mansarden ganz billig. Es hat ja keinen Wert,
daß dn die Zimmer siehst, er hat die eigenen Möbel drin.
Wir wollen gleich die Treppe hinauf. Strengt dich das

Steigen an?" :

Der Königschmied sagte „nein". Aber sie hatte schon

gemerkt, daß er schwer atmete und richtete sich danach. Arm
in Arm stiegen sie gemächlich hinauf.

„Rechts haben wir eine große Laube mit Jalvnsieläden.
Sie ist sehr angenehm, besonders für die Kinder. Geradeaus
ist das Visitenzimmer, daneben das Wohnzimmer und hinten
unser Schlafzimmer und die Küche. Oben haben wir drei
Mansarden. Die schönere ist ein Gastzimmer, in der andern
schläft unser Kleines und in der dritten gleich daneben das
Dienstmädchen, llnd das hab' ich noch vergessen zu sagen:â Parterre haben wir die Küche in ein ganz hübsches

.miner umgewandelt, und drin schläft der Urs. Du siehst,
ww haben gerade Platz genug. Wir haben überhaupt an

k'u gerade genug: zwei Kinder, viertausend Franken Ein-

dak^" "ud später Pension, ein Häuschen, ein Garten. Und

d l besuchst, das hat uns noch gefehlt. Dn bleibst
ich über Nacht? Oder nullst du mit dem letzten

B°h»ch°„ w!»„ „.z, ^„Aem, nein."

freuen
antwortete: „Schön! mein Mann wird sich

„Wahrhaftig?«
„Gewiß. Ach, hast wohl Angst, er denke an das,

«s nà, nà àê ài ist, lst vàInd schließlich konnten wir ja nicht verlangen, daß du mit
unseren Plänen einverstanden seiest. Du hattest das Recht
auf deine Meinung, aber wir hatten auch das Recht auf
unsere Meinung, und drum bin ich dir weggelaufen. Und
>venu es mich fuchsen wollte, weil nur nur drei Viertel voin

cuno Miiêt: Ver kranke Knabe
den beiden folgenden ReprodnNionen ans dem Katnlog der Ausstellung Cunu Amiet,>

Erbteil kriegten, so dachte ich doch immer wieder, eigentlich

hätte ich ja überhaupt kein Recht ans das Geld, ich hatte es

ja nicht erarbeitet, und du konntest ja gerade so gut arm
sein wie reich ohne inein Zutun. Und dann dachte ich auch,

daß es die anderen nötiger hätten als ich, die Lisbeth, weil
sie es wirklich brauchte, der Viktor und die Josephine selig,
weil sie nur glücklich waren, wenn sie viel Geld hatten. Aber
bei uns genügt's, wenn wir zu leben haben, und wenn mein

Mann in nächster Zeit sterben sollte, was ich aber nicht
glaube und noch weniger hoffe, dann haben wir auf alle

Fälle die Lebensversicherung. Und in zehn Jahren sind die

Kinder groß. Dann können wir richtig anfangen, zu sparen.
Aber jetzt mußt du erzählen, du hast mir ja noch gar nichts
berichtet. Wie geht's dir immer?"

Die heitere Miene des Königschmieds verdunkelte sich.

Marei merkte es.

„Wenn es Dir keine Freude macht von daheim zu er-
zählen, dann laß es bleiben."

„Nein, ich muß es erzählen, aber erst dann, wenn dein

Mann da ist."
„Wie dn willst. Er muß bald kommen, denn ein Viertel

nach sieben Uhr essen wir. Ich glaube sogar, er kommt ge-
rade. Ja, da ist er mit der Kleinen. Und den Urs hör ich

auch. Da wirst du gleich die gauze Sippschaft beisammen

haben."
(Fortsetzung folgt.)

Zur Cuno Amiet-Ausstellung
in der Berner Kunsthalle (13. April bis 13. Mai).

Die modernen Maler wollen nicht das Publikum unter-
halten, sie wollen es erziehen — zum Geuuße der Schön-
heiten der sinnlich wahrnehmbaren Welt erziehen. Wer sich
dieser Einstellung zum Künstler nicht unterwerfen will, bleibe
ihren Veranstaltungen lieber fern.

Cuno Amiet ist mehr als ein Lehrer der Schönheit;
er ist ein Prophet — ein Prophet der Farben. Dieses Pro-
phetentnm stellt ihn abseits, fordert Distanz. Wie Hvdler
als Verkündiger der Linienschönheit jahrelang ein Einsamer
und Unverstandener war, bis er sich die Mitschaueuden und
Mitfühlenden erzogen hatte, so mußte Amiet seine Zeit ab-
warten. Sie ist gekommen. Zum erstenmal sehen ivir hier
in Bern das Suchen und Schaffen dieses Künstlers in einer
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